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Tag der Disputation:



Standardmethoden
sind

kein Problem ...

... wenn bloß das dazugehörige
Standardmaterial

kein Problem wäre ...

Vorwort

Als die Grundzüge dieser Arbeit zu Beginn in einem internen Arbeitsgruppenseminar
vorgestellt wurden, erkundigte sich Dr. T. Seewoester im Anschluß, „ob er mich richtig
verstanden hätte und ich mich also nur mit dem ‘genetischen Abfall’ befasse“. Die gut
vorstellbare Reaktion der Anwesenden zeigte, daß nicht nur er diese Ansicht vertrat.

Vielleicht sollte man sich jedoch folgende Frage stellen:
Wodurch unterscheiden sich die Spezies? Die Unterschiede auf Protein- bzw. Enzymebene sind
z. B. bei Säugetieren minimal. Wäre das Immunsystem nicht vorhanden, könnten viele (die
meisten?) Proteine von anderen Säugetieren ihre Funktionen z. B. auch im Menschen
wahrnehmen.

Worin unterscheiden sich also Menschen von Affen, Hunden oder Mäusen?
Nach meiner Meinung bewirken größtenteils die gewebsspezifische Expression und die
unterschiedliche Konzentration an Proteinen diesen Unterschied. Jedoch wird die Expression
vornehmlich durch nicht translatierte Bereiche in Genen gesteuert, also Regionen vor und nach
der proteinkodierenden Sequenz sowie Intronregionen - also dem ‘genetischen Abfall’.

Unter Berücksichtigung dieses Gesichtspunktes kann der Sinn der Untersuchungen von nicht
translatierten Regionen in dieser Arbeit vielleicht doch etwas besser verstanden werden. Auf
die anfangs erwähnte Frage möchte ich also antworten:
„Wenn es egal ist, ob man Mensch oder Maus ist - dann ja!“
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